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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutichlaud, 

Berlin, 16. Juni. Der Kaiſer hat aus 
Anlaß des Ablebens Sr. kgl. Hoh. des Prinzen 
FIrledrich Karl geſtern Abend folgenden Armee⸗ 
befehl erlaſſen: 

„Mein Haus, Meine Armee und Unſer gan- 
zes Vaterland haben durch den beute erfolgten, 
Mich tief erſchütternden Tod Meines Neffen, des 
Prinzen Friedrich Karl von Pieußen königliche 
Hoheit, Generalfeldmarſchall, einen ſeht ſchweren 
Verluſt erlitten. Es werden viele Herzen mit 
Mir trauern, die eine warme Empfindung für un- 
ſere Waffenehre haben, und die deſſen eingedenk 
find, daß der verſtorbene Prinz von früheſter Ju- 
gend an der Armte mit allem ſeinem Denken und 
Streben angehörte, der ganz jung ſchon ſein Blut 


für die Waffenehre vergoß, urd die er dann in 


drei Kriegen fortgeſetzt zum Ruhm und zum Siege 
geführt hat Hohe Ehre ſei ſeinem Angedenken, 
welches für alle Zeiten in der Geſchichte die eines 
preußiſchen Prinzen würdige Stelle finden wird. 
Der Armee aber wird es ein tief empfundenes 
Bedürfniß fein, auch die äußeren Trauerzeichen 
für den in derſelben jo hochverehrlen Prinzen an- 
legen zu dürfen und beſtimme ich dazu Nach- 
ſtehendes : 

1. Sämmtliche Offiziere der Armee und 
Marine legen vom Tage des Eingangs dieſer 
Ordre ab 3 Wochen hindurch den Trauerflor um 


2. Bel dem 8. Brandenburgiſchen Infan- 


tteeærie- Regiment Nr. 64 (Prinz Friedrich Karl von 
Preußen), ſowie bei dem Leib Huſaren Regiment 


tandenburgiſchen Huſaren Re- 
) vir. 0 —— 


‚Fr gez. Wilhelm.“ 
Berlin, 16. Juni. In den Tagen vom 
29. Juni bis 1. Juli d. J. findet zu München 
die dritte deutſche Fiſchzüchter⸗Konferenz und zu⸗ 
gleich der erſte deutſche Fiſchereltag ſtatt. Es wird 
dabei u. A. die Fragt, ob ſich das preußiſche Ge⸗ 
ſetz über die Berechtigung der Flſcher zum Fange 
von Ottern, Relhern ꝛc. bewährt hat und des halb 
zur Nachahmung empfohlen werden kann, beſon⸗ 
ders erörtert werden. Das Programm verſpricht 
im Webrigen einen ſehr glänzenden Verlauf der 
Konferenz. 
— Mit Fug und Recht wird, wie wir mit 
Beſtimmtheit erfahren, die Nachricht widerrufen, 
ECC 


eure 


Feuilleton. 


Allerlei. 


Schönheitsmittel. Damen, ſelbſt die 
ſchönſten, wollen immer noch ſchöner aus ehen, als 
Mutter Natur fie ausgeſtattet. Die gewöhnlichen 
Mittel, den Teint friſch, blendend, roſig zu er⸗ 
halten: Waſſer, Seife und — Sonnenſchirm, 
genügen ihnen nicht. Und welch ein Jammer erſt, 
wenn ſich im Geſicht auf der Stirn nach ſo und 
ſo viel Lenzen ein Fältchen zeigt; wenn aus ka⸗ 
ſtanienbraunem oder aus rabenſchwarzem Haar- 
gelock ein Silberhärchen ſchimmert! Man könnte 
dann jo leicht das richtige Alter errathen !! — 
Das wäre in der That entſetzlich. — Wir Alle 
lieben den Frühling, und troß der reelleren Freu⸗ 
den, die auch die anderen Jahres zeiten bieten, 
ſehen wir ihn mit Bedauern durch den nachrücken 
den Sommer verdrängt. Was Wunder alſo, 
wenn die ſchönere und darum auch mehr Schön- 
beitögefühl und Poeſie befigende Hälfte des Men- 
ſchengeſchlechtes Ad und ihre nimnermüren Ver 
ehrer über das Vorſchreiten ihres höchſteigenen Le⸗ 


bensfrühlinge fo lange wie nur möglich zu täu⸗ 
ſchen ſucht 


— äußerlich wenigſtens. Unzählig 
find die Mittel, die dieſem holden Zwecke dienen, 
und ein ganzes Heer von Chemikern oder auch 
Dundjaldern müht ſich tagtäglich, neue Paſten, 


Pomaden, Pulver, Schönhelts wäſſer, Haartink⸗ 


turen ꝛc. ic. zu erfinden dem Schönheitskultus 
zu Ehren. Zu Ehren? Leider nicht immer, ſehr 


oft blos um eln Geſchäft zu machen, oft blos 
um einen womentanen Erfolg zu erhaſchen, mag 
der Reſt auch Zerſtörung heißen. In der That 


wirken viele der als Schönheitsmittel angeprleſt⸗ 
nen und zu theurem Gelde verkauften Wäſſer, 
Pulver u. ſ. w. nicht nur nicht fördernd auf die 
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daß eine Vermehrung der Artillerie geplant ſei. Armee in Folge des Krieges von 1870—71 er- 
Es wird nicht geleugnet, daß ein Bedürfniß in nannt wurden, ſind nach dem Tode des Prinzen 
dieſer Richtung beſtehe. Die Frage iſt indeſſen Frledrich Karl nur noch 3, der Kronprinz, Graf 
noch weitaus nicht ſpruchreif und wird alſo auch Moltke und Freiherr v. Manteuffel am Leben. 
zunächſt nicht weiter zu Folgen führen. Ende 1873 zähite die preußiſche Armee 12 Gene⸗ 

— Gegenüber Mittheilungen engliſcher Blät⸗ ral - Jeldmarſchälle bezw. General - Oberſten und 
ter, welche anläßlich der Vorgänge in Zanzibar General- Jeldzeugmeiſter, nämlich den Prinzen Karl 
von weitgehenden Meinungsverſchledenhelten zwi⸗ (ernannt 2. März 1854), den Grafen von Wran⸗ 
ſchen der deutſchen und der eng'iſchen Regierung, gel (15. Auguſt 1856), den Prinzen Friedrich 
namentlich von einer angeblich deutſchen Forde- Karl (28. Oktober 1870), den Kronprinzen (28. 
rung, daß der engliſche Generalkonſul in Zanziba. Oktober 1870), Herwarth von Bittenfeld (charak⸗ 
abberufen werde, geſprochen hatten, giebt die „N. teriſirt 8. April 1871), von Steinmetz (charak⸗ 
Allg. Ztg.“ an bervor tretender Stelle folgende teriſirt 8. April 1871), Graf von Moltke (16. 
Berliner Korre pondenz des „Daily Telegraph)“ Jun 1871), Prinz Friedrich der Niederlande (1. 
wieder ; Januar 1873), Graf v. Roon (1. Januar 1873), 

„In meinem geſtrigen Telegramm erwähnte Großherzog von Mecklenburg (2. September 1873), 
ich einer in einem Londoner Blatte gemachten Prinz Auguſt von Würtemberg (2. September 
Mittheilung bezüglich der Stellung Deutſchlands 1873) und Freiherr von Manteuffel (19. Sep⸗ 
zu Zanzibar. Ich bin in der Lage, poſttiv ver- tember 1873). Seitdem find neue Ernennungen 
ſichern zu lönnen, daß der größte Theil jener nicht erfolgt. Von dieſen 12 Marſchällen find 
Mitthellung abſolut falſch, der Reſt ſehr übertrie- nunmehr 9 geſtorben, zunächſt 1877 Graf Wran- 
ben war. Die Nachricht des Londoner Blattes gel und v. Slelnmetz, dann 1879 Graf Roon, 
müßte in der That die Befürchtung erwecken, daß 1881 Prinz Friedrich der Nederlande, 1883 
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genheit geſcheben, über den man nicht vorher ge- 


die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land bedauerlicherweiſe wieder ſehr geſpannter Na- 
tur geworden ſeien. Dies iſt aber keines wegs der 
Fall; die beiden Regierungen befinden ſich im 
Gegentheil, was Zanzibar angeht, im vollſten Ein⸗ 
verſtändniß. Es iſt kein Sa ritt in jener Angele- 


Prinz Karl und der Großherzog von Mecklenburg, 
1884 Herwarth v. Bittenfeld, und im laufenden 
Jahre Prinz Auguſt von Würtemberg und Prinz 
Friedrich Karl. 

— Aus Wilhelms hafen wird gemeldet, daß 
die beiden engliſchen Fiſchkutter „Scheme und 
„Pet“ aus ihrer Haft entlaſſen und Sonntag 


meinſam berathen hätte, und von beiden Seiten Mittag nach England in See gegangen find. 
werden die ſchwebenden Unterhandlungen in einer | Beiden Schiffen find Lootſen mitgegeben. Die 
Weiſe geführt, die jedes Mißtrauen aus ſchließt Freilaſſung iſt durch Vermittelung des engliſchen 
und von den gegenſeitig freundlichſten Gefinnun- | Konfulats aus Brake an der Weſer geſchehen. 
gen Zeugniß ablegt.“ 2 

Auch die Wiedergabe dieſer Korreſpond enz in Cuxhaven in See gegangen. 
dem Regierungsblatte beſtäugt, daß das akute weſenheit des genannten Aviſos iſt das Panzer ⸗ 
Stadium der Angelegenheit überwunden if.‘ fahrzeug „Mückt“, Kommandant Kapitän⸗Lleute⸗ 

— Der König von Sachſen wird, wie aus nant Koblhauer, zum Schutze der Nordſeefiſcherel 
Dresden geſchrieben wird, ſich zu den Trauer | deflgnirt. 75 
feierlichkeiten nach Berlin begeben. Auch werden — Die franzöſiſchen Verluſtliſten in Oſtaſlen 
der Herzog und die Herzogin von Connaught, der haben ſoeben eine ſehr ſchmerzliche Erweſterung 
Großberzog, der Erbgroßherzog und die Erbgroß⸗ erfahren durch den plößlichen Tod des Höchſtkom⸗ 
be zogin von Oldenburg, der Herzog von Sach- mandirenden der Seſſtreitkräfte, des Admirals 
fen Altenburg, der Prinz und die PiinzeſſinCourbet. Derſelbe fiel einem Gallenſieber zum 
Albert von Sachſen Altenburg und die Landgräfia | Opfer. Admiral Courbels Name if durch die 
von Heſſen und andere Fürſtilchketten nach Berlin oſtaſiatiſchen Händel allgemein bekannt geworden. 
kommen. Er leitete mit großem Geſchick und bemerkenswer⸗ 

— Von den neun General - Feldmarſchällen them Erfolge die Flottenoperationen. Seine ge- 
bezw. Gencral-Oberſten, welche in der preußiſchen lungenſte That war, wie man ſich erinnern wird, 
FEE 


Am Sonnabend if der Aviſo „Pommerania“ nach 
Während der Ab⸗ 


Haut, Haare ce, fie find geradezu giftig und gegen Sommerſproſſen sc, „Lait antephelique“, be- 
wohl geeignet, den Geſammtorganismus in Mit- ſteht aus ätzendem Queckſilberſu limat (1,7 Theile), 
leldenſchaft zu ziehen. Die Herren Cyatin und Bleloxyhydrat (A Theile) und Waſſer (122 Theile); 
Dubriſay, Mitglieder des Pariſer Geſundhetterathes, außerdem Spuren von Schwefelſäüure und Kam⸗ 
haben ſich eingehend mit der Analyſe der in phor. Die „Lait Mamilla“ enthält doppelborax⸗ 
Frankrrich gerade in Mode befindlichen Tollette- jaures Natron, Kupfer, Benzosſpiritus und Bitter⸗ 
bülfsmittel beſchäftigt und das Reſultat ihrer mandel-Eſſenz; die „Lait de Ninon“ Wiemuth 
Nachforſchungen gipfelt 'in dem Antrage an tete und Zink; das „Eau magique" Bleioxyd und 
vorgejepte Behörde, daß die Parfümeriefabriken un terſchwefligſaures Natron; das „Eau de lyse“ 
mit Rückſicht auf deren oft geſundheitsſchädliche (Liltenwaſſer) Chlorqueckſilber, das „Eau royale 
Erzeugniſſe der ſtaatlichen Ueberwachung unterſtellt[ Windfor" Glycerin und Bleioxyd; das „Eau de 
werden ſollen. Zum Nußen unſerer ſchönen Le- Caſtille“ unterſchwefligſaures Natron, eſſigſaures 
ſerinnen nachſtehend eine kleine Aus leſe aus dem Blet sc. Das Enthaarungspulver Laforeſt's zeigt 
Berichte der genannten Herren; die Zuſammen- folgende Beſtandtheile: Queckſilber 60 Gramm, 
jegung der einzelnen Artikel ſpricht jo deutlich, Schwefelarſenik 30 Gramm, Bleiglätte 30 Gramm, 
daß jeder Hinweis über die Folgen der Anwen- Stärke 30 Gramm. Das „Epiléine“ enthält 
dung derſelben faſt überflüſſig erſcheint. Haar- Schwefelnatrlum und das „Antibolbos“ un ter⸗ 
färbemittel, welche gewöhnlich als unſchuldige, nur ſchwefligſaures Natron. Für Kahlköpfe fabrizirt 
aus exotiſchen Pflanzen gewonnene Produkte an- man Pomaden mit Kanthariden und Krotonöl; 
gepriefen werden, enthalten meiſt heftig wirkende erſtere finden bekanntlich auch bei Zugpflaſtern 
Gifte. Die ſogenannten progreffiven, nach und Verwendung, letzteres if eln Purgirmittel. In 
nach die Haare färbenden Wäſſer find ammonika- den „ganz unentbehrlich“ gewordenen weißen Ge⸗ 
liſche Löſungen von Höllenftein (ſalpeterſaurem ſichtspulvern, welchen Namen fie auch trugen, fand 
Silber), deren Verwendung mindeſtens Augenent⸗ man in 1000 Gramm 300, 400 ja ſelbſt 900 
zündung im Gefolge haben kann; die e , Se Bleiweiß. Die Reis-, Stärfe-, Talk - 
lich wirkenden Färbemittel enthalten dagegen in (Spesen, Alabaſter- oder Wiemuth - Pulver 
Kalkwaſſer gelöfte Bieiglätte; das „Eau de fees“ halten (decken) nicht; das ihnen beigemengte Blei⸗ 
beſteht aus einer Löſung von ſchwefelſaurem Blei weiß allein widerſteht der Wärme und der Trans⸗ 
und unterſchwefligſaurem Natron. Dae „Eau de ſplration — und Blei iſt ein gefährliches Gift, 
Figaro“ wird in drei Fläſchchen verkauft: Nr. 1 das leicht in den Organismus eindringt und böje 
enthält: Höllenfleinlöjung mit ſchwefelſaurem Krankheiten hervorrufen kann Die angeführten 
Kupfer; Nr. 2: Löſung von Schwefelnatrium; Beiſpiele mögen genügen, unſere Schönen zu war⸗ 
Nr. 3: Cpankaltumlöſung, um von der Kopfhaut nen; vielleicht wird fo Manche von ihnen ſich 
die Höllenſteinflecken zu entfernen. Das „Cau de veranlaßt fühlen, ihre Schönheitsmittel einem Che⸗ 
Floride“ ſoll nach dem ausgegebenen Proſpektus miker zur Unterſuchung zu übergeben und nach 
nur aus dem Safte wohlthätig wirkender eroti- | Befund wegzu werfen; geſundes, blühendes 
ſcher Pflanzen hergeſtellt fein; die Analyſe ergab: Ausſehen wird der Lohn für den „herolſchen“ 
Roſenwaſſer 94,5 Prozent, Schwefelblumen 2,7 Entschluß ſein, ſich „ungeſchminkt“ zu zeigen. 
und eſſigſaures Blei 2,8 Prozent. Von dem ig 8 

Saft exotiſcher Pflanzen keine Spur! Ein Mittel 


Der ang gegenwärtig lebende ef. | 


— 
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dle Forcirung der Mündung des Minfluſſes und wer 
die Zerſtörung des wichtigſten chineſiſchen Kriege" = 
arſenals von Futſcheu; demnächſt folgten die Ope- * 
rationen gegen Formoſa, die Inſzenirung der Reis- 
blofade, endlich die Wegnahme der Fiſcherinſeln. 
Der Tod des Admirals iſt für Frankreich daher 
in der That ein harter Schlag, und ſeine Er⸗ 
ſetzung in dem Oberkommando des oſtaſtatiſchen 
Geſchwaders für die Regierung keine ganz leichte 
Sache. Ueberdies mahnt ein jo fenfationeller To⸗ 
des fall dringend daran, dem Expeditionskorps, 
deſſen ſanitäre v erhältniſſe offenbar nicht die beſten 
ſind, baldmöglichſt das bensthigte Sanitäts- und 
Verwaltungsperſonal zur Verfügung zu ſtellen, 
um welches General de Courcy ſoeben nod auf 
telegraphiſchem Wege beim Kriegsminiſter vorſtellig 
geworden iſt. 


— Das Ausbleiben der am Sonntag nicht Mn. 
mehr erſcheinenden öfterreikifchen Zeitungen rebu- 1 
sirt heute die Nachrichten aus dem europälſchen 
Südoſten auf ein Minimum. Das Wiener „Frem⸗ 
denblatt“ bezeichnet die Vollendung der dieſer Tage 
dem Verkehre übergebenen Eiſenbahnlinte Mofar- 
Metkovich als ein für die Monarchle bedeutſames 
polſtiſches wie kulturelles Ereigntßß Das Blatt 1 
erblickt in der Eröffnung der Eiſenbahn Mfar-r 
Metkovich ein weiteres Unterpfand der friedlichen Z 2 RR 
Fortentwickelung der Verhältniſſe in Bosnien Her- 
legowina, welche die Hepereien der Agitatoren 
nicht mehr zu unterbrechen vermögen werden. Nach 
alledem, ſchreibt das Blatt, was bisher geſchehen 
und angeſtrebt iſt, wird die Bevölkerung der offu- ° 
pirten Länder bereits ſelbſt zu entſcheiden in der 
Lage ſein, auf welcher Seite ihre wahren Freunde 
ſtehen, ob auf jener, welche für das Gedeihen der 8010 N 
Länder un bläſſig bemüht iſt oder jener, welhbe 
durch ſtete Unruhen jedes Aufblühen verhindern u 
möchten. Mit nicht minder lebbafter Genugtfuung 
begrüßt die „Preſſe“ die Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahnlinie Moſtar⸗Melkovich. Auch in einem Be⸗ 
richte der „N. Fr. Preſſe“ aus Moſtar wird die 
Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in den 
okkupirten Provinzen konſtatirt. 3 


Ausland. 


Bern, 14. Juni. Die Unterſuchung gegen 
die Anarchiſten wird einen unerwartet ſchnellen 
Abſchluß erhalten. Dem Bundesrath wird ſeitens 
der Unterſuchungskommiſſton der Beſchluß unter⸗ 
breitet werden: die Unterſuchung definitiv zu 
PPP ͤ ccc 


ſiſche Romanſchriſtſteller Graf Leo Tolſtoi, 
Bruder des Miniſters, it — Schuſter gewor⸗ 
den. In allem Ernſt. A. K. (offenbar A. Kran 
jeweli, geweſener Heraus geber des unterdrückten 
„Golos“), beſuchte vor Kurzem den Grafen Tol;?s? 
Rot in Geſellſchaft eines Herrn N. N— ekt, wel? A 
cher den in Rußland gefeierten Romancler per- 
ſoͤnlich kannte, in deſſen gegenwärtiger Wohnung 
in Moskau und theilte nun in dem Moskauer 
Journal „Rodina“ („Die Heimath“) über die⸗ 
ſen feinen, Beſuch folgende intereſſante Einzel- 
heiten mit: 

„Als ich geläutet hatte, öffnele uns ein 
Stubenmädchen die Thür und wir traten in ein 
Zimmer ein, welches wie eine Werkſtatt oder eine 
nach dem Schulunterricht geleerte Klaſſenſtube 
ausſah. Ueberall ſtanden einfache hölzerne Bänke 
und eben ſolche Tabouretchen, an den Wänden 
waren gar keine Ausſchmückungen, nur in der 5 
vorderen Ecke hing ein kleines Bild, vor welchem 
ein Lämpchen ſchimmerte. Vor der vorderen 
Wand ſaßen vor zwei großen Fenſtern, durch 
welche beim Tage viel Licht eindrang, zwei Mun 
ner mit dem Rücken uns zugekehrt. Einer der- 
ſelben war wie ein gewöhnlicher einfacher Hand- 
werker gekleidet; der andere, welcher ebenfalls 
eine Arbeiterbiouje trug und eine Schürze vor 
hatte, verrieth durch ſeine Figur einen intelligenn 
ten Menſchen. Beim Geräuſch unſerer Schritte 
wendete er ſich um; ich erblickte ein ernſtes und 
ſtrenges Geſicht, rauhe Auge und einen großen 
Vollbart, und erkannte ſofort Lew Nikolajewitſch. 
Er iſt den zahlreichen Illuſtrations-Porträts und 
den Photographien, welche in den Läden verkauft 
werden, jo ähnlich, daß es ſchwer wäre, ihn mıt 
zu erkennen. N. N. grüßte den Grafen u» 
ſtellte mich vor. Der Romancler ſah mich 
ſchenden Blickes an und drückte mir feſt die H. 
Jetzt erſt konnte ich Lew Nikolajewitſch ſelbſt, wie A 
deſſen Nachbar näher besagten, Leßterer ar 
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flagezuſtand zu ſtellen. 


desrath erſtatteten Bericht hervorgeht, keinesfalls 
0 rechtfertigen. Inzwiſchen verlaſſen die 
3 wieſenen Anarchiſten den Schweizer Boden. 


nehmen ihren Weg über Genf und ſcheinen Lyon bat 


. als Reiſeziel auserſehen zu haben. 
Be Paris, 15. Juni. 
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ſchließen und keinen Antrag auf Verſetzung in An- die Kabinetskrifis entzegenſab. 
Das Belaſtungsmaterial] graphiſch bereits 
kann den Eintritt in die gerichtliche Verhandlung, Glapſtone's liegt der folgende aus fhrlichere Be⸗ 
wie aus dem vom Generalanwalt an den Bun- richt vor: 


Ueber die tele 


kur! gemeldeten Erklärungen 


Gladſtone ſagte: „Das Haus wird ſich er- 


ausge- innern, daß vorigen Dienſtag das Kabinet Ihrer 
Sie Mafeſtät eine unterthänige Mittheilung unterbreitet 


Die Natur dieſer Mittheilung war, obwohl 
fie nicht ausdrücklich erklart werden konnte, wie 


Der plötzliche Tod des vollkommen verſtanden wurde, die Verzichtleiſtung 


Admirals Courbet hat bierfelbft allgemeine Theil⸗ auf die Aemter, welche die Miniſter durch dle 


nahme erregt, welcher der Marineminiſter Admiral] Gunſt der Krone bekleiden. 


Dieſe Mitthellung 


Galiber in der heutigen Sitzung der Deputirten- | wurde am 9. d. gemacht und erreichte Balmoral 


klammer in bewegten Worten Ausdruck gab. 


Imam 10. d. Nachmittags. 


Ihre Majeſtät beftätigte 


Pariſer Gemeinderathe ſtellte Armengaud den An⸗ den Empfang des Telegramms am 10. und am 


trag, der Gemeinderath möchte ohne Unterſchied 21. d. antwortete Ihre Majeſtät, daß ſie das 
der politiſchen Nuancen der Familie des Admirals] Entlaſſungegeſuch des Kabinets annehme. 


Zu 


Courbet feine ſchmerzliche Sympathie ausdrücken. gleicher Zeit zeigte le mir an, daß fie Lord Sa⸗ 


Darauf erklärte der radikale Präſtdent Michelin, lisbury nach Balmoral berufen babe. 


Am 9. d. 


daß ih der Gemeinderath den zu Gunſten dieſes] theilte ich dem Haufe namens des Kabinets mit, 
Opfers der Kolonlalpolitik ausgedrückten Gefüblen] daß der Rücktritt der Regierung ausſchließlich auf 
anſchlöſſe, was von Seiten der Opportuniſten leb⸗] Grund der Abſtimmung des Hauſes in der Nacht 


haften Wlderſpruch erregte und eine heftige De- Jam Montag erfolgte. 
Schließlich wurde mit 38 gegen] Lord Salisburp's bin ich nicht direkt informirt; 


batte hervorrief. 


Ueber die Bewegungen 


18 Stimmen eine motivirte Tagesordnung be- ich glaube jedoch jagen zu können, daß er London 
ſchloſſen, worin es heißt, daß der Gemelndtrath] geſtern Abend verließ, um den Befehlen Ihrer 
ſich die Worte feines Präfldenten aneigne. Ein] Majeſtät nachzukommen, und in dem Augenblick, 
Vorſchlag der Rechten, zum Zeichen der Trauer] wo ich ſpreche, iſt Lord Sallsbury vorausſichtlich 


die Sipung aufzuheben, wurde abgelehnt. 


Meh⸗ in Balmoral und im Verkehr mit Ihrer Majeſtät. 


rere Abendblätter ſiad mit Trauerrand erſchienen.] Unter dieſen Umſtänden wird das Haus verſtehen, 
Dieſelben ſtellen den Tod des tapfern Admirals] daß dieſelben Gründe, welche das Haus bewogen 
als ein nationales Unglück dar und verlangen ſo⸗] haben, ſich der Erledigung der laufenden Giſchäfte 
gar, daß der Sieger von Futſchu neben Biktor am Dienſtag zu enthalten, noch maßgebend find, 


7 Hugo im Pantheon beigefept werde. 
* Petersburg, 14. Juni. Wie „Nowoſti“ be⸗ 

8 richten, beabſichtigt der Kronprinz Rudolf von 
Dioeſterreich mit jeiner Gemahlin den längſt gehetz⸗ 
ten Plan, eine wiſſenſchaſtliche Forſchungsreiſe nach 
dem Kaukaſus zu unternehmen, zur Ausführung 
zu bringen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll den beiden 

— Reſidenzſtädten ſowie Warſchau und Kiew ein Be⸗ 
R ſuch abgeſtattet werden. 
** Durch kaiſerlichen Ukas iſt verfügt, daß in 
Be; dieſem Jahre 230,000 Rekruten zur Fahne ein- 
berufen werden ſoll n. In den letzten Jahren 
hat in dieſer Beziehung eine beſtändige Steigerung 
ſtattgefunden. 1882 wurden 212,000 Mann 
inberufen, : 1883: 218,000, 1884: 224,000. 

En Due Steigerung bezweckt, einen großen Abgang 
von Reſerven zu erſetzen. Die im Frleden 
750,000 Mann ſtarke ruſſiſche Armee ſoll auf 
Kriegsſtärke 2,200,509 Mann zählen, wozu alſo 
1,450,000 Mann Reſerven nothwendig wären. 
Doch haben die Erfahrungen des leßten Krieges 
1 erwieſen, daß von den einberufenen Reſerven un- 
gefähr 12 pCt. wegen Krankheit oder anderer Ur⸗ 
* ſachen nach Haufe entlaſſen werden müſſen. Um 
dDieſen Ausfall zu erfepen, beabſichtigt der Kriegs- 


kboentingent erhöht werden muß. | 
0 Ropnflahtinopel, 12. Junl. Eins amtliche 
Depeſcht aus Salonicht meldet, daß Abtheilungen 
türkiſcher Truppen und Gendarmen in den Ber; 
gen von Kodſcha Balkan, in der Provinz Koſſova, 
mit einer 80 Mann ſtarken Bande bulgariſcher 
Räuber aus dem Diſtrikt Kuſtendil zuſammenge ⸗ 
ſtoßen ſind. In dem blutigen Treffen litten die 
5 Räuber ſtark und gerteth ihr Führer Taſchko in 
HSieefangenſchaft. In einem ſpäteren Treffen mit 
den türkiſchen Truppen hatten die Räuber A Todte 
und 2 Verwundete, und wurde einer derſelben ge⸗ 
fangen genommen. f 1 
. London, 13. Jun. Im Unterhauſe waren 
geſtern Bänke und Gallerien ſtark gefüllt, da man 
f der angekündigten Mitthellungen Gladſtone's über 
RT TI ET ͤ TE EEE TREE, 


2 
| 


noch ein junger Menſch. Er hielt auf den Knien 
Er ein großes Holzbrett und ſchultt auf demſelben 
deine Stiefelſohle zurecht. Auf einer langen Bank, 
3 welche vor ihnen ſtand, lagen alle Inſtrumente 
und Gegenſtände des Schuſlerhandwerks; auf dem 
7 Fußboden lagen Lederflüde, unfertige « Stiefel, 
N Raſpeln, Hammer und dergleichen herum. Ueber 
der Blouſe tiug Lew Nikolajewitſch eine große 
8 reine Schürze, und auch er bielt in der Hand 
einen Stiefel, den er, wie es ſcheint, gerade vor 
unſerer Ankunft auſſpannen wöllte. Meine Ver⸗ 
wunderung halte keine Grenzen; ich glaubte einen 
abgemagerten, geſchwächten Asketen, der ſich in 
das Studium der alten Bände mit den Satzun⸗ 
gen der Konzile vertieft hat, zu treffen, indeſſen 


e 


aber batte ich einen gewöhnlichen, einfachen Schu⸗ 
ſter vor mir, der mit geübter, muskulöſer Hand 
ui: die Sohle geſchickt Holzſtifte einſchlug Auch 
mim Grſichte N. N.'s war die Verwunderung zu 
beſen. „Wir werden gleich zu Ende fein und 


vann ſtehe ich Ihnen, meine Herren, zu Dienſten“, 
ſagte mit ſchöner Halsſtimme der berühmte Schrift⸗ 
ſteller, indem er den zeitweilig weggelegten Ham- 
mer wieder zur Hand nahm. — „Seit wann be⸗ 
ſchäftigen Sie ſich denn, Lew Nikolajewitſch, mit 
dem Schuſterhandwerk?“ fragte N. N. lachend. 
„Nicht ſehr lange, babe aber, wie Sie ſehen, mich 
bereits etwas eingeübt,“ gab der Graf gutmüthig 
zur Antwort. „Kann man erfahren, zu welchem 
Zwecke?“ „Wie, zu welchem Zwecke ?“ fragte 
verwundert Graf Tolſtol. „Jeder Menſch ſollte 
ein Handwerk kennen oder überhaupt nicht allein 
mit dem Kopfe, ſondern auch mit den Händen 
arbeiten Nur in der phyſiſchen Arbeit Tiegt ein 
feftes, trnüchterndes Prinzip, welches zur Erneue⸗ 
rung und Verbeſſerung des Lebens führt. Wer 
pPybyſiſch arbeitet, der iſt phyſiſch 
And lebt auch vernünftig.“ 
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mintſter, die Zahl der Reſerven auf 1,700,000 
Mann zu bringen, zu welchem Zweck das Refruten- 


und am Schluſſe der Sipung wird ſich das Haus 
bis zum Montag vertagen.“ Schließlich richtete 
der Premier an das Haus die Mahnung, die vom 
Oberhauſe vorgenommenen Abänderungen der Vor⸗ 
lage für die Neueinthellung der Wahlkreiſe ſofort 
in Erwägung zu ziehen. Er hob hervor, daß, jo 
weit er wiſſe, dieſe Aenderungen nicht weſentlicher 
Natur ſeten, und daß zwiſchen belden Partelen des 
Hauſes bezüglich der Annahme der Vorlage ein 
Pakt beſtehe, der bisher erfüllt worden ſei. Er 
fügte hinzu, daß es ihm und ſeinen Kollegen Be⸗ 
friedigung gewähren würde, wenn dieſe Angele⸗ 
genheit erledigt werden könnte, che fie aus dem 
Amte träten. s g 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 17. Junl. Die Ziehung der dritten 
Klaſſe 172. königlich preußlſcher Klaſſen-Lotterie 
wird am 23. Junt d. J., Morgens 8 Uhr, im 
Zlehungsſaale des Lotteriegebäudes ihren Anfang 
nehmen. Die Erneuerungsloofe, jowie die Frei⸗ 
looſe zu dieſer Klaſſe find unter Vorlegung der 
bezüglichen Looſe aus der 2. Klaſſe bis zum 19, 
Juni d. J., Abends 6 Uhr, bel Verluſt des An⸗ 
rechts einzulöſen. 
— Aus Hinterpommern kemmen Klagen über 


b 


— Der Zuſaß von Bl 
baleriſchem Bier für Konſumenten in Norddeutſch⸗ 
land, um dem Bier dle in Norddeutſchland be⸗ 
liebtere dunkle Färbung zu geben, iſt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 
30. März d. J., als Nahrungemittelfälſchung zu 
beſtrafen, auch wenn durch den Zuſatz das Bler 
in ſeiner Beſchaffenheit, mit Ausnahme der Farbe, 
nich? alterirt worden iſt. 


— In unſerm geſtrigen Wollbericht iſt ein 


ſinnentſtellender Druckfehler enthalten, indem ſtatt 
„Bauerwolle“ Baumwolle geſetzt iſt. 

— Auf Elpſtum findet heute, Mittwoch, das 
2. Extra-Konzert ſtatt und zwar wird es 
diesmal ein Strauß Abend, da die Meiſter⸗ 
werke dieſes genlalſten aller Tanz- und Operet⸗ 
ten⸗Komponiſten an dieſem Abend vornehmlich zur 
Aufführung gelangen. Da auch eine Anzahl 
Soloporträge zur Aufführung kommen, If für 
reiche Abwechſelung des Programms geſorgt und 
können wir dem Publikum einen genußreſchen 
Abend verſprechen. 5 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 16. Juni. Ein nettes Exemplar 
von Nachtwächter präſentirte ſich in der Perſon 
des ſtädtiſchen Wächters Franz Alb. Heinz J. 
auf der Anklagebank; berjeibe hat ſich wegen einer 
ganzen Reihe von Vergehen im Amt, deren er ſich 
an einem Abend ſchuldig gemacht, zu verantwor⸗ 
ten. 
gegen 11 Uhr, als der Wirth des Gaſthofs zur 
„Stadt London“ am Bollwerk, Herr Waack, ver⸗ 
ſchledene Fäſſer und Geſchirr don einem Schiff, 
auf welchem er bet einer Extrafahrt als Reſtaura⸗ 
teur fungirte, nach ſeinem Geſchäft bringen ließ. 
Der Wächter Heinz J., welcher dies bemerkte, trat, 
die brennende Zigarre im Munde, ins Gaſtlokal 
und ſtellte den Wirth zur Rede, ob derſelbe nicht 
wiſſe, welche Zeit es jet und daß die Thür ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſe. Der Wirth entgegnete, 
er wiſſe genau, was er zu thun habe und ließ 
den Wächter ſtehen. 
einen im Lokal anweſenden Gaſt, um deſſen Na- 
men als Zeugen feſtzuſtellen, ein zweiter Gaſt, der 
Kaufmann H., wollte ſich eben entſernen und blieb 
in der Nähe des Wächters ſtehen. Darüber war 
Heinz J. ſo ergrimmt, daß er den Herrn ſofert 
als Arreſtant erklärte. Der Wirth forderte den 
Wächter nun auf, das Lokal zu verlaſſen. Der⸗ 
ſelbe leiſtete jedoch nicht Folge, ſondern vergriff 
ſich ſogar an dem Wirth, indem er denſelben ge- 
gen die Bruſt ſtieß. Nach wiederholter Nufforde⸗ 
rung zum Verlaſſen des Lokals bequemte ſich 


geſund, der denkt Heinz I. endlich, aus dem Gaſtzimmer zu treten, 
Das war annähernd er faßte jedoch demnächſt in der Mitte der Haus- 


der Sinn feiner Worte. Der junge Mitarbeiter thür Poſto und begann dort mit ſeiner Nothpfelfe 


= Tolſtot's war deſſen Lehrer, das heißt ein wirk⸗ 
Accher Schr ſber. ’ 


ein ſchrilles, nicht endendes Konzert, durch welches 


! allerdings einige andere Wächter, aber auch ein 


Es war am Abend des 27. Juli v. J. 


Dieſer wendete ſich nun an 


17 nee 


ſehr zahlreiches Publikum berangelockt und die 
nächtliche Ruhe in erheblicher Weiſe geſtört wurde, 
ſo daß einer der herbeigeeilten Wächter an feinen 
Kollegen Heinz IJ. die ſehr naheliegende Frage 
richtete, ob derſelbe betrunken oder verrückt ſei. 
Der Wirth rief dem vor der ür ſtehenden 
Droſchkenbeſitzer G. zu, derſelbe * ſeiner 
Droſchke nach der Nachtwache fahren und den 
Oberwächter herbriholen, als ſich Herr G. hierzu 
bereit erklärte, wurde er ſofort von Heinz J. feft- 
gehalten und als Arreſtant erklärt. Der Kauf- 
mann H. war inzwiſchen von einem anderen Wäch⸗ 
ter nach der Nachtwache gebracht, dort aber ſofort 
entlaſſen worden, als er auf dem Rückwege den 
Jakobi⸗Kirchhof paſſirte, begegnete er wiederum 
dem Heinz J., welcher den Droſchkenbeſitzer G. 
abführte. Als Heinz J. den H. ſah, nahm er 
denſelben wiederum feſt und führte ihn nochmals 
zur Wache. Heite hatle ſich nun Heinz J. wegen 
widerrechtlicher Haftnahme im Amt in 2 Fällen, 
wegen Mißhandlung im Amt, wegen Hausfriedens- 
bruchs, ferner wegen groben Unfugs zu verant- 
worten. Bei der Vernehmung des Angeklagten 
wurde feſtgeſtellt, daß derſelbe bereits einmal we- 
gen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt vorbe⸗ 
ſtraft if. In Betreff der ihm heute zur Laſt ge ⸗ 
legten Vergehen betrachtet ſich derſelbe vollſtändig 
unſchuldig. Durch die Vernehmung zahlreicher 
ganz unpartelſſcher Zeugen wird jedoch der That⸗ 
beſtand wie oben angegeben feſtgeſtellt. Aus der 
Beweisaufnahme iſt noch hervorzuheben, daß dem 
Heinz I. von einem Vorgeſetzten das Zeugniß 
„Sehr gute Führung“ ausgeſtellt wird. Dieſe 
„gute Führung“ wird von Herrn Staatsanwalt 
Flenk bei Begründung der Anklage ſtark an- 
gezweifelt. Derſelbe hält es keineswegs für gute 
Führung, wenn ein Beamter wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt beſtraft iſt und wenn ein 
Beamter die Ausübung einer Dienſtpflicht mit 
brennender Zigarre im Munde vornehme. Der 
Herr Staatsanwalt hielt die Anklage in vollem 
Umfange für erwieſen. Der Angeklagte ſel ohne 
jede Urſache in einer Weiſe exzeßmäßig aufgetre- 
ten, wie ſie bisher ohne Gleichen daſteht und er 
habe ſich gleich eine ganze Reihe von Amtsver⸗ 
gehen zu Schulden kommen laſſen. Es wurde 
deshalb eine einjährige Gefängnißſtrafe beantragt. 
Die Vertheldigung batte der belaſtenden Bewels⸗ 
aufnahme gegenüber eine ſchwert Aufgabe und 
konnte ſich nur darauf beſchränken, auszuführen, 
daß dem Angeklagten der Dolus gefehlt habe. 
Der Gerichtshof erkannte dem Antrage des Herrn 
Staatsanwalts gemäß auf 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß, erklärte auch den Angeklagten für 
unfähig, auf die Dauer von 1 Jahr ein öffent- 
liches Amt zu bekleiden. 
Zeit der dritte Fall, daß ein ſtädtiſcher Nacht⸗ 


wächter wegen Vergehen im Amt mit hoher Strafe 
daß 
Nachtfröſte in der letzten bein; J. bie zum heutigen Tage noch im 
e a Wen dee „, ite dt r A en 


belegt wird und iſt uns nicht recht erklärlich, 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elypſiumtheaterz 
„Wo iſt die Frau?“ Original Luſtſplel in A Akten. 
Bellevuetheater: „Der Feldprediger.“ 
Operette n 3 Akten. 


Ans den Provinzen. 

Greifswald, 14. Juni. Wiederum hat die 
hieſige Hochſchule einen ſchweren Verluſt erlitten. 
Es verſchied in Bayreuth nach längeren Leiden 
am 11. d. M. der ordentliche Profeſſor der Phyſik, 
Dr. med. et phil. Frhr. von Bellipfh. Der 
Verewigte, 1817 zu Langenſalza geboren, genoß 
ſeine Ausbildung auf den Univerfitäten Leipzig, 
Berlin, Bonn und Gießen, promovirte in Bonn 
und ließ ſich daſelbſt 1844 als Privatdozent nie 
der. Im Jahre 1848 nach Greifswald als 
außerordentlicher Profeſſor berufen, wurde er im 
Jahre 1853 zum ordentlichen Profeſſor ernannt. 
Jahrzehnte lang einziger Vertreter des phyſtkaliſchen 
Lehrfaches, Direktor des phyſtkaliſchen Inſtitutes, 
Mitglied der pharmaceutiſchen Prüfungs Kommiſ 
fion, zählt der Dahingeſchtedene ſeine Schüler aue 
der medizinſſchen und phlloſophiſchen Jakultät zu 
vielen Hunderten. Er war einer der älteſten Pro⸗ 
feſſoren der hieſigen philoſophiſchen Fakultat und 
wurde ſeitens des Staates durch Verleihung des 
Rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe geehrt. Seine 
wiſſenſchaftlichen Arbelten liegen namentlich auf 
dem Gebiete des Elektro-Magnetismus und wer⸗ 
den in FJachzeltſchriften jetzt aufs Neue Würdi⸗ 
gung erfahren. Seine liebenswürdige, entgegen ⸗ 
kommende Art lernten viele Greifswalder u. A. in 
dem naturwiſſenſchaftlichen Verein kennen, teilen 
Begründer und langlähriges VBorftanbomi glied der 
Verſtorbene war. Zuletzt kränklich, war er im Be- 
griff, feine Lehrthätigkelt ganz aufzugeben und von 
bier zu feinen Angehörigen nach Süddrutſchland 
überzuſtedeln. Die Ruhe des Lebensabends ſollte 
ihm aicht lange vergönnt ſein! 


Bermiſchte Nachrichten. 

— (Briefe zu flegeln, daß fie nicht aufge⸗ 
macht werden können.) Dampf oder heißes Waſſer 
öffnen den Gummiverſchluß und ſelbſt eine Ob⸗ 
late; ein beißes Eiſen oder eine Weingeiſtlampe 
löſen das Siegellack, nachdem von dem Siegel ein 
Abguß in Gyps gemacht worden if. Durch ge⸗ 
meſnſchaftliche Anwendung von Oblaten und Sie⸗ 
gellack kann man aber, nach der „Braunſchw. 
landw. Ztg.“ unmöglich machen, daß eln Brief 
anders als mit Gewalt geöffnet wird. Man braucht 
z. B. nur den Brief zuerſt mit einer kleinen gut 
befeuchteten Oblate zu ſchlleßen, dleſelbe trocken 
werden zu laſſen und das Papier über derſelben 
mit einer groben Nadel zu durchſtechen (daſſelbe 


genden Café Seemann abſpielte. 


Es iſt dies ſeit kurzer 


2 


gilt dei Gummi), woronf in gewöhnlicher Weiſe 
mit Siegellack darüber geflegelt wird. Dieſes 
Siegel kann man weder durch trockene Hitze noch 
durch Feuchtigkeit öffnen. 

— Die Andraſſy⸗Straße in Budapeſt war 


dieſer Tage der Schauplatz einer ſeltſamen Szene, 


die ſich vor dem dem Opernhauſe gegenüber lie⸗ 
Um die be- 
nannte Zeit ſtürzte nämlich der Agent J. R. in 


fliegender Haſt von der Operngaſſe auf die Ra⸗ 
dialſtraße. 


Der Genannte wurde von einer jun- 
gen, hübſchen und elegant gekleideten Frau ver ⸗ 
folgt, welche mit ihrem Sonnenſchirm unabläſſig 
auf den Flüchtling losſchlug. Vor dem Café Ste⸗ 
mann angelangt, verſuchte der Verfolgte, ſich in 


das Kaffechaus zu retten, die reſolute Frau kam 
ihm jedoch zuvor und ſtellte ſich vor den Ein- 


gang, jo daß es ihm unmöglich gemacht wurde, in 
das Kaffeehaus zu flüchten. Er wollte nun die 
Straße gewinnen, aber er wurde hier von zwei 
mit Stöcken bewaffneten, elegant gekleideten Her- 
ren, von denen der Eine der Gatte der erwähn- 
ten Frau, der Andere aber ein Freund deſſelben 
war, eingeholt und vor einer zahlreichen Menſchen⸗ 
menge einer exemplariſchen Züchtigung unterzogen, 
welche darin beſtand, daß beide Herren mit ihren 
Stöcken ſo lange auf den Verfolgten losſchlugen, 
bis derſelbe zu Boden ſſürzte und knlefällig bat, 
man möge ihn ſchonen, da Alles, was er über 
die (während der ganzen Szene anweſende) Frau 
erzählt habe, unwahr fel. Die Urſache dieſes 
Aufſehen erregenden Vorfalles, welcher vielleicht 
eine weitere Fortſetzung erfahren hätte, wenn nicht 
zwei in der Nähe poſtirte Konſtabler eingeſchritten 
wären, ſoll, wie man erzählt, die ſein, daß J. 
R. gegen die Frau des Inhabers eines Schub⸗ 


waarengeſchäftes gegenüber der Oper ehrenrühige 


Aeuſerungen machte und ſich nicht ſcheute, dieſel⸗ 
ben auch ihrem eigenen Vater gegenüber zu wie⸗ 
detholen. Dieſer Tage nun paſſirte ter Detref- 
fende die Straße vor dem Geſchäſte, in welchem 
ſich die Frau befand, die bei dem Anblicke ihres 
Berleumders die Faſſung verlor und in der ge- 
ſchilderten Weiſe an demſelben Satisfaktien nahm. 

— Schlechte Beruhlgung.) Vater: „Ich 
bälte nicht geglaubt, daß das Studlren fo viel 
Geld koſtete.“ — Sohn: „Ja, und dabei ſtuptre 
ich noch nicht einmal viel!“ 

— Ein entſetzlicher Kindesmord trug ſich in 
Polotzk, Gouvernement Witebsk, zu. Eine Bür⸗ 
gersirau, Namens Naſlia G — bow, begann plöp- 
lich ir zweijähriges Mädchen zu benagen, zuerſt 
tif fie dem Kinde mit den Zähnen den Unterleib 
auf und fraß des Wehllagens ungeachtet auch die 
Wangen ab. Das unglückliche Opfer bieſer Hyäne 
in Weibergeſtalt gab bald darauf den Geiſt auf. 
Das Weib brachte die Leiche nach Hauſe und be⸗ 
gann mit immer erneuerndem Heißhunger ein zwei⸗ 
tes Kind, einen fünfjährigen Knaben, zu 


dem Weibe das Kind zu entre 


n treißen u 
diejes nicht gelang, verſeßte er der Ra 


jo kräftigen Hieb auf den Kopf, daß fie zu Bo- 


den ſtürzte. So gelang es ihm, das gemarterte 
Geſchöpf dem Tode zu entreißen. Das Kind war 
jedoch jo benagt, daß an feiner völligen Geneſung 
gezweifelt wird. Die Mutter wurde gleich ver⸗ 
baftet und Tags darauf ins Irrenhaus trans- 
portirt. „Dem Vernehmen nach ſoll dieſelbe von 
einem Zauberer verhext werden ſein.“ So ſchlleßt 
ſehr charakteriſiſch der Bericht des ruſſiſchen Blat⸗ 
tles, dem wir dieſe Mittheilung entnehmen. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stein 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 16. Juni. Die beutigen Morgen- 
blätter widmen dem Prinzen Friedrich Kerl von 
Preußen warme Nachrufe. Das „Fremdenblatt“ 
ſagt: Unſer Katſerhaus, welches in herzlicher 
Freundſchaft dem Hauſe Hohenzollern verbunden 
if, und Deflerreih-Ungarn, das ſich in aufrihti- 
ger Sympathie mit dem großen Nach barreiche ver⸗ 
eint weiß, nehmen den Innigfen Antheil an die⸗ 
ſem Trauerfalle, der beute Berlin und Deutſch⸗ 
land bewegt. Der Gegner von 1866 if uns 
längft zum Freunde und Bundesgenoſſen gewor⸗ 
den, mit ebrlicher Bewunderung war das öſter⸗ 
reichiſche Volk ſLon bei dem großen deutſch- fran⸗ 
zöſiſchen Ringen den Ruhmesthaten der deutſchen 
Hrerführer gefolgt und heute haben ſich die Glle⸗ 
der beider Armeen, der deutſchen und der öſler⸗ 
reichtſch ungariſchen, gern daran gewöhnt, ſich als 
Waffenbrüder und Freunde für alle Zukunft zu 
betrachten. ) 

Paris, 16. Juni. Dle hieſige Regierung 
entſandte nach Spanien zum Studium der Cbo⸗ 
lera und der Ferrauſchen Schutzimpfung Gibler, 
der einige Wochen unter Dr. Koch im Geſunpheits⸗ 
amt in Berlin gearbeitet hat. 

Petersburg, 16. Junt. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ bezeichnet die Times nachricht 
von der ruſſiſcherſelts angeblich erfolgten Be⸗ 


ſetzung eines Hafens von Korea als gänzlich un⸗ 


begründet. ; 
Rom, 16. Juni. 
fer Wilhelm in Folge des Ablebens des Prin⸗ 
zen Friedrich Karl ſein tiefempfundenes Beileld 
ausgedrückt. a 
London, 16. Juni. Konſervattverſeltes wird 
zugegeben, daß zwiſchen Churchill und Saltslurg 
Uneinigkeit herrſcht. ‚ 


London, 16. Juni. Beinahe ſämmilicht Mor- 


genblätter widmen dem verſtorbenen Prinzen Bricb- 
rich Karl von Preußen ehrende Nekrologe und 


Leitartikel, welche hervorheben, einen wie großen 


Verluſt Deutſchland durch das Ableben des Prin- 
zen erlitten habe. g 


benagen. 


Der König hat dem Ka 


En» 
— 


